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Du Fest der Primeln und Anemonen,

Du Fest zu des Lenzes Beginn :

in die keimenden Gärten und Wiesenzonen

ziehst du uns magisch hin.

Wir neigen uns in den Rasen nieder,

zu pflücken den ersten Strauss;

horch, aus den Büschen die ersten Lieder

01Ï
Wir lauschen voll Unruh dem Rufe der Glocken,

sie klingen so selig und nah, —

wir fühlen's und unsere Herzen frohlocken:

der Frühling, der Frühling ist da!

Beglückt wir wandern in silbernen Schleiern,

der irdischen Mühsal fern,

die Menschen, die Wälder, die Wolken feiern

die Auferstehung des Herrn.

Helga Kersten

jubeln ms Land hinaus.

Begegnungen

Zur Sammlung: Pro Infirmis

SJtarfttag in ber Keinen bretonifdjen ©labt!
StUeê, lnaê gum Seben notmenbig ift, biete©

baê ba§ ©afein erleichtert, utandjetlei, ba§

iDlitjfeftnnben berfcfjönert, IjaBen bie hänbter
ausgelegt.

Slud) farbig fdjön finb bie reifen grüdjte unb
©ernüfe. Sin bie©tiinbe ber Säuern unb grücf)te=
Ijänbter reifen fid) ©ifdje mit ©efcfirr. Seller
unb Nacheilt, Artige unb ©djüffetn finb nod) auf
bem Stoben ausgebreitet. ©in alteê fKänncfen
eilt gejcfciftig gmifdjen ber gerbtedjlidjeit SBare

finburd), forgjam nod) ein Steden tüdenb, bot»

fidjtig nod) ein Söüfdfel ©trot) um bie feinften
^affeeïritgtein orbnenb.

Nebenan ge'tji eê lauter git. ©ine tpänblerin
f)at einen gangen ®reiê boit grauen angelodt
urtb bietet nun ifre ©iidjet feil, ©eßunbett finb
bie SMfdjeftüde, bie fie einS umê artbere tjodj»

hält; bie fie einê umë aitbere für 500 frang,öfifd)c
gtanlen angreift. Unb eilig um§ artbere man»

bert in grauenarme, in junge unb alte. ©ett>

fam, bie grauen taufen, ofne ben (Stoff gu frii»
fett, ©ie hören nur gu unb laffen fid) bag Söüitbel

in bie SIrme legen. Siefer ©timme, bie fo offen
unb lauf über jebeê ber ©etoeBe nur jftiifm»
tidjeê gu jagen ineif;, muff man einfad) glauben.

Stud) ber Sitten nebenan mufj id) glauben, baff
iC)re ©djilbfröten älter feien at§ fie unb id) gu»

fammen, baf biefe ©iere treu bei mir Bleiben

mürben, faft fo treu, mie mein „bei ami" fei.
llnb bie ©iugbögel, bie fie feilhalte, blieben artdj
bei offener SMfigtiire Bei mir unb fangen neben

mir, toenn idj am genfter näher

SBir laffen unë in ber SOtenge toeiterfdjieBen
an, ben Kleiber» unb ©djufauMagert borßei. SBer

laufte Bei uttê fein ©ottntagêïleib unb feine
©djufe auf offener ©träfe!

SBit teilen ein ritnbe© füfeg fRofineitbrötdjeu
unb fudjen efma§ ©tue« gum SJüiftageffen.

254

Ou Oest äer Orimeln unä Miemonen,

Du Dest su des Denses De^inn:

in die Deimenden Dàiìen und ^Viesensonen

Aklrst äu uns insgiscd INr>.

"Mir neiZen uns in äsn lìssen nieäsn,

?u ptlüelcen äsn ersten Ztrsuss;

Iioieli, aus den LüseDen die ersten Dieser

>izn
'iVir isusodsn vol! Onrulr äein Nute äer (Uoâen,
sie ìilinZen so seiig unci unir, —

>vir 5üDIen's und unsere Deisen srel^Iee^en:

äer Orüiäing, äer Orüiiiing ist äs!

De^lüeDt wir wandern in silbernen Lelileiern.

der irdiseDen ^lülilsal 5ern,

äie Nensclren, äie XVsIäer, äie kolken tsiern

äis ^uierstelrung äes tterrn.

Oelgs leersten

I

^uneln ins Dand ninaus.

LeKeAuuuAen

?!ur Lsininlung: Nro Intirrnis

Markttag in der kleinen bretonischen Stadt!
Alles, was zum Leben notwendig ist, vieles,

das das Dasein erleichtert, mancherlei, das

Mußestunden verschönert, haben die Händler
ausgelegt.

Auch farbig schön sind die reifen Früchte und
Gemüse. An die Stände der Bauern und Früchte-
Händler reihen sich Tische mit Geschirr. Teller
und Kacheln, Kriege und Schüsseln sind noch auf
dem Boden ausgebreitet. Ein altes Männchen
eilt geschäftig zwischen der zerbrechlichen Ware
hindurch, sorgsam noch ein Becken rückend, vor-
sichtig noch ein Büschel Stroh um die feinsten
Kaffeekrüglein ordnend.

Nebenan geht es lauter zu. Eine Händlerin
hat einen ganzen Kreis von Frauen angelockt
und bietet nun ihre Tücher seil. Gebündelt sind
die Wäschestücke, die sie eins ums andere hoch-

hält, die sie eins ums andere für 500 französische

Franken anpreist. Und eins ums andere wan-

dert in Frauenarme, in junge und alte. Seit-
sam, die Frauen kaufen, ohne den Stoff zu prü-
sen. Sie hören nur zu und lassen sich das Bündel
in die Arme legen. Dieser Stimme, die so offen
und laut über jedes der Gewebe nur Rühm-
liches zu sagen weiß, muß man einfach glauben.

Auch der Alten nebenan muß ich glauben, daß
ihre Schildkröten älter seien als sie und ich zu-
sammen, daß diese Tiere treu bei mir bleiben
würden, fast so treu, wie mein „bei ami" sei.

Und die Singvögel, die sie feilhalte, blieben auch
bei offener Käfigtüre bei mir und sängen neben

mir, wenn ich am Fenster nähe.

Wir lassen uns in der Menge weiterschieben

an den Kleider- und Schuhauslagen vorbei. Wer
kaufte bei uns sein Sonntagskleid und seine

Schuhe auf offener Straße!

Wir teilen ein rundes, süßes Rosinenbrötchen
und suchen etwas Gutes zum Mittagessen.
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